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Babenhausen
Fritz Fahrenschons Abschied

nach 70 Jahren an
der Orgel, Seite 36

... auf Freizeit mit meinem Sohn.
Ich freue mich jeden Tag, wenn ich
mit meinem Sohn Mesut spielen
darf. Zurzeit arbeite ich nur Spät-
schicht und verbringe meine ge-
samte Freizeit mit dem kleinen Mann
hier. Wir gehen dann meistens auf
den Marktplatz oder zum Weiher.
Mehmet Akgül, Illertissen

Ich freue mich heute ...

Foto: Finegan
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Karten für das
FVI-Spiel
gewonnen

Illertissen Am Freitag, 12. August,
bekommt der FV Illertissen Besuch
von der SpVgg Bayern
Hof. Leser der Illertis-
ser Zeitung konnten
zehn Mal eine Frei-
karte für die Partie
gewinnen. Erfolg-
reich waren: Erna Kül-
ler, Maria Grambihler, Sebastian
Schwarz, Dieter Baur, Berto Fiacco
und Silvia Winkler aus Illertissen,
Helmut Ludwig aus Bellenberg,
Ernst Schäfer aus Klosterbeuren,
Johann Zanker aus Oberroth und
Rabia Baltaci aus Ulm.

Die glücklichen Gewinner kön-
nen ihre Karten während der Öff-
nungszeiten der Redaktion (10 bis
17 Uhr) am Marktplatz 11 in Iller-
tissen abholen. Anpfiff der Partie ist
um 18:30 Uhr. (az)

Für Klimaschutz einmal um den Globus gestrampelt
Bilanz Illertisser Teilnehmer der Aktion „Stadtradeln“ haben zusammen über 40000 Kilometer zurückgelegt

VON RALPH PATSCHEIDER

Illertissen Simon Ziegler, der Klima-
schutzmanager, ist mit der von ihm
in Illertissen eingeführten Aktion
zufrieden. Zum einen, weil er sich
neuerdings häufiger selbst aufs
Fahrrad schwingt und damit zwingt,
einen Teil des Weges zwischen
Wohnung in Ulm und Arbeitsstätte
CO2-frei zurückzulegen. Zum ande-
ren weil das „Stadtradeln“ bei den
Bürgern in Illertissen Anklang ge-
funden hat. 136 Teilnehmer aus der
Vöhlinstadt hatten sich von 10. bis
30. Juli an der bundesweiten Aktion
des Klimaschutzbündnisses betei-
ligt. In 17 Gruppen zusammenge-
schlossen, haben sie in den 20 Tagen
auf dem Fahrrad zusammengerech-

net einmal Mutter Erde umrundet.
Genau 41 672,2 Kilometer waren die
Teilnehmer geradelt.

Als Anreiz, von motorisierten
Verkehrsmitteln auf Räder umzu-
steigen, hat das Klimaschutzbünd-
nis das „Stadtradeln“ mit Wettbe-
werben verknüpft. Wer die meisten
Kilometer auf dem Rad zurücklegt,
gewinnt. Weil sich die Kommunen
zwischen Mai und Ende September
an der Aktion beteiligen können,
wird nach umfangreicher Auswer-
tung irgendwann im November ein
bundesdeutscher Einzelsieger und
die Gruppe mit der größten Anzahl
an zurückgelegten Kilometern fest-
stehen. Im Oktober werden die Bay-
ern-Sieger bekannt gegeben und Si-
mon Ziegler will den Illertisser Ein-

zelsieger oder die Einzelsiegerin
nach Ende der Schulferien bekannt
geben. Wie weit es für die Illertisser
auf Bayern- und Bundesebene
reicht, wird sich zeigen.

Wer in Illertissen den Gruppen-
sieg davon getragen hat, lässt sich
bereits auf den Internet-Seiten von
„Stadtradeln“ oder der Stadt nach-
lesen. Es ist mit großem Abstand die
Rennrad-Donnerstagsgruppe der
Berg- und Radfreunde Au. 12 610
im Rahmen der Aktion gefahrene
Kilometer haben sie feinsäuberlich
notiert und gemeldet. Motorisierter
Verkehr hätte für die Strecke laut
Berechnung des Klimaschutzbünd-
nisses 1790 Kilogramm CO2 in die
Luft geblasen. Zweitstärkstes Team
war der Allgemeine Deutsche Fahr-

radclub (ADFC) mit 4677 Kilome-
tern und 664 Kilo CO2-Ersparnis. In
einer (nicht offiziellen) Firmenwer-
tung lagen die Bausprinter vom
Bauhof Illertissen (2835 Kilometer)
knapp vor der Weh-Radl-Connec-
tion (2760). Die meisten Teilneh-
mer stellte das „Offene Team“ mit
16 Personen vor den Donnerstags-
Rennradlern (15) und Weh (14).

Warum sich Klimaschutzmana-
ger Ziegler auch über das Zwei-
Teilnehmer-Team von Trenk-
Oberdorfer-Architekten und zehn
geradelte Kilometer der Mrs.
Sporty-Mannschaft freut, kann er in
ein paar Sätzen erklären: Es sei ei-
gentlich zweitrangig, wer am Ende
siegt. Es sei auch klar, dass viele
Teilnehmer, vor allem die Fahrrad-

klubs, auch ohne Aktion etliche Ki-
lometer geradelt wären. „Wir kön-
nen also nicht eins-zu-eins sagen, so
viel Energie haben wir eingespart.“
Viel wichtiger sei, mit der Aktion
Themen wie Gesundheit und Kli-
maschutz mehr und mehr ins Be-
wusstsein der Menschen zu pflan-
zen, sagt Ziegler. Denn gerade im
Alltagsverkehr bis zu einer Strecke
von fünf Kilometern werde motori-
siert überproportional viel Energie
verbraucht und würde der Umstieg
aufs Radl den größten Erfolg brin-
gen. Deshalb habe ihn auch gefreut,
während der Aktion ein paar Fahr-
räder mehr vor dem Rathaus zu se-
hen und deshalb wolle er die Aktion
im kommenden Jahr auch wieder-
holen, kündigt Ziegler an.

Rockhelden geben
sich ein Stelldichein
Bellenberg Für Generationen von
Bellenbergern und Kneipengängern
aus der nahen und fernen Umge-
bung ist die Traube schlichtweg
Kult. Von Samstag, 13. August, bis
Montag, 15. August, wird nun die
lange Geschichte des Lokals groß
gefeiert.

Zwölf Bands und zwei Blaskapel-
len treten zum 160. Geburtstag auf
drei Bühnen auf, der Eintritt ist frei.
Dabei sind durchaus klangvolle Na-
men vertreten. Rockfans dürfen sich
auf Auftritte von Gruppen wie „Die
Taucher“, „Bonfire“ und „Grach-
musikoff“ freuen. Auch ein Rah-
menprogramm für Jung und Alt
wird geboten.

Was die Besucher sonst noch er-
wartet, wie die Traube zur Rock-
kneipe wurde und welche Erinne-
rungen Prominente aus der Region
mit der Gaststätte verbinden, lesen
Sie auf »Seite 34

Stolze 160 Jahre Gasthaus Traube wer-
den von Samstag bis Montag in Bellen-
berg gefeiert. Foto: Michael Seefelder

● Die olympischen Sommerspiele
1936 wurden vom 1. bis zum 16.
August in Berlin ausgetragen. Die
meisten Wettbewerbe fanden auf
dem Olympiagelände (damals:
Reichssportfeld) statt. Im Zentrum
befindet sich das Olympiastadion,
das rund 100 000 Zuschauer fass-
te.
● Das nationalsozialistische Regime
verwendete die Spiele als Platt-
form, um sich im Ausland positiv zu
präsentieren. (az)

Das war Olympia 1936

dokumentierte der passionierte
Hobby-Fotograf mit vielen Bildern,
die sich heute noch im Familienbe-
sitz befinden. Mit dem Russland-
feldzug nahm das Drama seinen
Lauf, wie viele Leidensgenossen
wurde Hörmann als vermisst gemel-
det. Der Bubenhauser geriet wohl in
russische Kriegsgefangenschaft, wie
es in einem handschriftlichen Brief
von der Armee heißt, der seine Mut-
ter im Jahr 1943 erreichte. Traurige
Gewissheit gab es erst 1968: Recher-
chen des Roten Kreuzes belegen,
dass Xaver Hörmann im Februar
1943 in Südrussland starb.

Manchmal malt sich seine Nichte
aus, wie es gewesen wäre, den be-
rühmten Onkel einmal zu treffen.
Auch wenn ihr das verwehrt ist, so
bleiben doch viele Fotos und Briefe
als Andenken. »Kommentar

I Bei uns im Internet
Viele weitere Fotos und Reproduktionen
zu Xaver Hörmann finden Sie unter
illertisser-zeitung.de/bilder

beginn wurde immer weniger Sport
getrieben und nach 1936 war dieser
Kanustil nicht mehr olympisch.

Karola Nagel ist fasziniert von der
Geschichte ihres Onkels: „Es ist
schon toll, dass es jemand in der Fa-
milie gibt, der so erfolgreich war.“
Doch da seien eben auch die Schat-
tenseiten – so sei der Esslinger Ru-
derclub damals durchaus „nazitreu“
gewesen, davon zeuge unter ande-
rem das Glückwunschschreiben
zum 3. Platz, es enthalte deutliche
Passagen und „Zeichen, die wir
heute alle lieber nicht mehr sehen
wollen“, sagt die Wullenstetterin.

Das Regime sollte Hörmann
schließlich zum Verhängnis werden.
Auch vor bekannten Sportlern
machte die Mobilisierung nicht halt:
Der Ruderer wurde eingezogen.
Seine Hochzeit sollte der verlobte
Bubenhauser nicht mehr erleben.
Die Schrecken des Zweiten Welt-
kriegs bereiteten dem jungen Glück
ein Ende. Als Soldat war Hörmann
im besetzten Paris, seine Erlebnisse

kurzzeitig sehr berühmt.“ Es habe
sich aus Stangen und einer Plane
leicht zusammensetzen lassen und
man konnte die Sportart in der
Gruppe betreiben. „Kameradschaft
war damals ein Ideal“, sagt Rueß
mit Blick auf die vom militärischen
Habitus beherrschte Zeit. In seiner
Sammlung von Olympia-Zeitungen
sind neben Sportreportagen und Er-
gebnislisten immer wieder Berichte
über Waffenproduktion in Deutsch-
land zu finden. Das Faltboot-Ru-
dern war 1936 olympische Disziplin
mit zwei von neun Kanu-Wettbe-
werben. Im Kajak-Einer startete
Xaver Hörmann für Deutschland, er
kam auf der Regattastrecke in Ber-
lin-Grünau nach dem Österreicher
Gregor Hradetzky und dem Franzo-
sen Henri Eberhardt auf den dritten
Platz. Zwischen den drei Besten la-
gen jeweils nur einige Sekunden, der
Vierte hatte einen Rückstand von
über einer Minute. Nach dem Wett-
kampf sei es mit dem Faltboot vor-
bei gewesen, sagt Rueß. Mit Kriegs-

VON JENS CARSTEN

Weißenhorn Wo sich die berühmte
Bronzemedaille heute befindet, ist
unbekannt: Das Kleinod von den
Olympischen Spielen 1936 in Berlin
ist verschollen. Über das Schicksal
der Ehrenplakette kann Karola Na-
gel aus Wullenstetten nur spekulie-
ren. In den 1970er oder 90er Jahren
habe ihre Familie die Medaille aus
der Hand gegeben: In Bubenhausen
sollte ein Volkslauf stattfinden und
man wollte den Besten eben Medail-
len nach dem Vorbild des Originals
von den Olympischen Spielen über-
reichen. „Aber sie kam nie zurück“,
erinnert sich die heute 57-Jährige.
Ein schwacher Trost: Auch ohne
Medaille lässt sich das Leben ihres
Onkels Xaver Hörmann aus Buben-
hausen rekonstruieren. Denn im Fa-
milienerbe befinden sich zahlreiche
Briefe, Urkunden und Fotos. Sie
zeigen nicht nur das Bild eines er-
folgreichen Sportlers, sagt dessen
Nichte mit Blick auf die nationalso-
zialistische Diktatur: „Wer damals
etwas werden wollte, musste sich
der Partei anschließen.“ Die Ge-
schichte ihres Onkels weise deshalb
Grautöne auf und endet tragisch.

Xaver Hörmann wurde im Fe-
bruar 1910 als eines von acht Ge-
schwistern auf dem Hof seiner El-
tern in Bubenhausen geboren. Er
absolvierte eine Ausbildung zum
Skimacher und arbeitete bei der Ski-
fabrik Laupheimer in Weißenhorn.
Hörmann sei sportbegeistert gewe-
sen, berichtet Nagel, er ruderte für
die Kanuvereinigung Esslingen –
auch im Faltboot. Dieses Sportgerät
hatte in jener Zeit einen regelrech-
ten Trend ausgelöst, sagt Heimat-
forscher Erich Rueß aus Weißen-
horn, der zahlreiche Aufzeichnun-
gen über die Olympischen Spiele
1936 und auch über Hörmann ge-
sammelt hat. „Das Faltboot war

Als ein Bubenhauser bei den
Olympischen Spielen paddelte

Erfolg Xaver Hörmann holte 1936 in Berlin in der Disziplin „10000 Meter Faltboot“ Bronze.
Angehörige und Heimatforscher rekonstruierten seine Geschichte. Sie hat ein trauriges Ende

So sah sie aus, die Bronzemedaille. Das
Original ist verschwunden.

Hobby-Historiker Erich Rueß sammelt
Berichte über die Spiele 1936.

Erfolgreiche Olympioniken im Faltboot-Einer: Xaver Hörmann aus Bubenhausen (rechts im Bild) holte über die Distanz von
10000 Metern den dritten Platz. Seine Bronze-Medaille ist inzwischen verschollen. Fotos (5): A. Brücken/Sammlung Rueß

Karola Nagel bewahrt das Erbe ihres On-
kels Xaver Hörmann auf.

Hoch auf die
Heimatforscher

Wir haben verträumte Dörfer
und idyllische Natur – aber

die wirklich interessanten Dinge
passieren meistens irgendwo an-
ders: Dass es mit diesem Vorurteil
„vom Landleben“ nicht allzu weit
her ist, beweisen Hobby-Heimat-
forscher in der Region immer wie-
der aufs Neue. Ihr Engagement ist
groß: Da sind private Sammler,
professionell agierende Experten
oder Vereine, die mit Leidenschaft
in der Geschichte graben. Etwa für
die Anekdote vom Roggenburger
Galgen, der 1513 als Zeichen der
Gerichtsbarkeit aufgestellt, später
auf Geheiß der Weißenhorner Fug-
ger umgerissen wurde: Die Kauf-
leute neideten dem Nachbarort das
Marktrecht. Ohne die Mühen der
Hobby-Forscher wäre diese Episode
vielen wohl unbekannt geblieben.
Es gibt weitere Beispiele – in Alten-
stadt, Buch, Babenhausen und an-
dernorts. Beispiel eines wertvollen
Beitrags der Heimatforschung ist
auch die Geschichte des Olympioni-
ken Xaver Hörmann aus Buben-
hausen, der im Jahr 1936 in seinem
Faltboot bei den Spielen in Berlin
die Bronze-Medaille holte. Auch
wenn die inzwischen verschollen
ist: Hörmanns Leben ist durch an-
dere Dokumente gut nachvollzieh-
bar. Vom sportlichen Werdegang
über die Eindrücke vom Wett-
kampf unterm Hakenkreuz bis zum
Tod, wohl in Kriegsgefangen-
schaft. Erzählen lässt sich die Ge-
schichte nur, weil Familie und
Sammler ihre Archive öffnen. So er-
fahren alle vom Schicksal des Bu-
benhausers, der sich einst einen
Rang in der Weltspitze erpaddelte.
Von wegen verträumtes Dörfchen.

Kommentar
VON JENS CARSTEN

Geschichte entdecken
» redaktion@illertisser-zeitung.de


